
Herzog nicht VOT den Kopf stofßen ürfe, sich seelsorgerlich den
Kartenmaler kümmert, 1st beachtlich. ET weiß, Matthes hat sich mıiıt WoOoTr-
ten der Wahrheit vergriffen und steht 11 erdacht, eın »Schwärmer«
sSe1in. Trotzdem Luther sich für ih: eın! 36 WTl aber nicht 1Ur das
Jahr, ın dem die Einführung der Reformation 1n reiberg Zing (und
vielleicht, das WAal aber damals och nicht abzusehen, 1m SaNzZCH Herzog-
fum achsen], W äal auch das Jahr ach dem Scheitern des Tauferreichs
Munster, also eine Zieit; die Auseinandersetzung mı1t dem »Schwärmer-
« ihren zweıten öhepunkt erreicht hatte i heses FEintreten für den
Kartenmaler MUu.: doch dazu beitragen, das Klischee VOIl dem alten Luther
als dem wütenden egner der Taufgesinnten revidieren. Luther SPEtZIE
miıt seinem Eiıntreten wirklich viel aufs Spiel!
Dr theol habil Karl-Hermann Kandler, ton-Günther-Str 16,
0-9200 Freiberg

EINE KONFIRM  ENFAHRT ACH
UN T

Von Arnd Friedrich

DiIie Wurzeln der Gemeinde Haına reichen weıt zurück 1NSs Mittelalter Das
ehemalige Zisterzienserkloster hat sich his auf den heutigen Tag 1n baulıi-
cher Hinsicht nahezu unbeschädigt erhalten. ESs wurde 1 16 Jahrhundert
durch Landgraf Philipp den Grofßmütigen 1n der Nachfolge seiner Ahnher-
Nn, der heiligen Elisabeth VO  - Thüringen, 1mM (:‚e1lste der Reformation Mar-
tın Luthers ın ein Armenhospita umgewandelt. |DITS Einrichtung besteht als
Psychiatrisches Krankenhaus des Landeswohlfahrtsverbandes Hessen bis
auf den heutigen Tag {DIie alte romanisch-gotische Klosterkirche i1st die
evangelische Pfarrkirche des Ortes

egen der erwurzelung der Gemeinde 1n der Kirchengeschichte Hes-
SCNS halte ich die Vermittlung sowochl der zisterziensischen Ordensge-
schichte als auch der Reformationsgeschichte für einen unverzichtbaren
Teil meıiner örtlichen Gemeindearbeit. Jährlich führe ich darum eine Stu-
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dientahrt UIC. die weıt ber die Gemeindegrenzen hinaus ebhaftes nNter-
CSSC tindet.

1ne besondere ielgruppe meıner kirchengeschichtlichen Bildungsar-
beit sind die Kontfirmanden. Luthers Gedanken ZAU Mönchtum und die
Umwandlung der Klöster 1n gemeıInnutz1ıge diakonische Einrichtungen
während der Reformationszeit sind tür die Jugendlichen 1n der eigenen
Kirchengemeinde mi1t den Händen greifbar Reformationsgeschichte alst
sich 46r buchstäbli:

Ahnlich WwW1e 1n der Erwachsenenarbeit, unternehme ich 1m Rahmen des
Konfirmandenunterrichtes mıiıt jedem Urs jeweils 1iıne Fahrt 7ziısterzl]ien-
sischen oder reformationsgeschichtlichen Statten. IBEN Fahrtziel wird

Begınn der Unterrichtszeit 1n einem Elternabend abgesprochen. Meiıst
mache Ic die Vorgabe, oft kommen gute een aber auch AUusSs dem Kreıs der
Eltern Wegen der Offnung der Grenze ZUTI 193 legte sich 1990 eine Fahrt
ZART- artburg und ach Eisenach nahe, 7zumal die beiden Thüringer, die
heilige Elisabeth und Martın Luther, für die X1Stenz der Gemeinde e1NeE
groißse Rolle spielen

Bisher konnte ich 1ıimMmmMmMer erreichen, dafß Eltern, Großeltern oder andere
Anverwandte der Kontirmanden den ahrten teilnahmen. nterwegs
werden Kleingruppen gebildet mıiıt mindestens einem Erwachsenen als
Bezugsperson. IBEN bedeutet, dafß die Jugendlichen sich, VOT allem 1n gr0-
ßBeren Städten, außerhalb des gemeiınsamen Besichtigungsprogramms treier
bewegen können. Jede eingruppe ekommt eine Aufgabe gestellt, die
Ausarbeitung e1INES Teilaspektes der Fahrt DiIie Ergebnisse werden dann 1m
Unterricht gesammelt, durchgesprochen und für die Veröffentlichung 1
Gemeindebrief redigiert. |DITS Publikationsaussicht bedeutet für tern und
Kontirmanden gleichermalßen Anre1z ZU Engagement.

471

|DITS It wurde 1mM Unterricht vorbereitet. ıne Einheit ildete »|IIie Le-
bensgeschichte Martın Luthers«, eine andere »{ dıe Elisabeth un! ihre
Bedeutung für die kirchliche Diakonie«. Darüber hinaus bot sich auch
reichlich Gelegenheit, den Umbruch iın der ehemaligen E3I3 reflektie
1611

Außerdem bat ich die Konfirmanden, Fotoapparate und Diatilme mı1ıtzu-
nehmen. { IDIie Bilder sollten spater 1m Unterricht einem kleinen Licht-
bildvortrag zusammengestellt werden. Dieser ildete dann die rundlage
für den bevorstehenden Prüfungs- und Vorstellungsgottesdienst. DIie Fahrt
diente damit also auch der Vorbereitung eines Gottesdienstes, 1n dem die
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Ergebnisse der Fahrt der Gemeinde eindrucksvoll VOT ugen geführt werden
konnten. { dıie posiıtıiven Rückmeldungen VO  5 tern und nverwandten der
Kontirmanden bewiesen, die dee ichtig War.

ESs gab ein1ge Schwierigkeiten bewältigen. Einmal wirkte sich die
sinkende Zahl der Kontirmanden auf die Preisgestaltung des BRusses negatıv
4AU  N Wır en 11UT och Jugendliche, die Tendenz i1st für die Zukuntft
allend Zum andern gab s dieses Jahr erstmalig TODIemMEe der 111a11-

gelnden Teilnahmebereitschaft der Eltern Die Fahrt mußte 1n Absprache
miıt den Kontirmanden öffentlich ausgeschrieben werden. Erfreulicherwei-

fand 1E Zuspruch aus der Gemeinde. Ogar die Nachbarpfarrer
bekundeten ihr Interesse E1ın Kollege schlofß sich mıi1t seiner kleinen Kontfir-
mandenschar VO:  - fünf Jugendlichen

DIie Kontirmanden mußflten für den Exkursionstag VO Schulunterricht
efreit werden. { dıie Klassenlehrerin and die dee gut, da{fß s1e darum bat,
sich miıt dem est der Klasse der Fahrt anzuschließen. Später tellte 1E 1
Unterricht eine kleine BroschüreCI4

HIT

Um keine unliebsamen Überraschungen erleben, sollte 111a das gesamte
Besichtigungsprogramm 1n eiıner Vorbereitungsfahrt Ort und Stelle SC-
nauestens überprüfen.

Meıne Frau und ich haben die Stadt Eisenach VO besucht Das WAal gut
>  J denn die Besichtigung der artburg und des Bachhauses mu{ bei der
Eisenachinformation, besten schriftlich, vorbestellt werden. Di1ie Intor-
mationsstelle chickt die Bestätigung und verlangt aiur die Überweisung
einer geringen [)as Lutherhaus steht 1n kirchlicher egıe und regelt
sSe1INE 1l1ermıine selber, aber auch 3167 sollte, bei den augenblicklichen telefo-
nischen Engpassen, die Terminabsprache Ort und Stelle erfolgen. ıne
unliebsame Überraschung, die die gesamte Fahrtkalkulation ber den Hau-
tften geworfen hat, erwartete mich auf der artburg. Der Ekıntrıttspreıis VON

Gruppen jegt, aller Vorstellung, DIO Person mehr als rtreimal
hoch w1e bei Einzelbesuchern. Vielleicht hat sich die S1ıtuation Ja mittler-
weile verbessert. DiI1ie Besichtigung ist 1mM aC  aus und der Wartburg 11UT

mıiıt Führung möglich, aber auch das Lutherhaus und der Kuster der (eOT-
genkirche sind Führungen bereit._



ESs OLg der Bericht, WIe ih die Konfirmanden den Gemeindebrief
erarbeiteten Er INAg, SOWEeIt auf eI1INEe andere Gemeindesituation über-
tragbar, als Hilfestellung für alle dienen, die ebenfalls e1Ne ach
Eisenach planen

nNnsere Kontirmandentahrt sollte uns ach FEisenach 1n die E3 tühren.
{DDIie ÖOffnung der Grenze machte c5 möglich Eigentlich sollte 65 Ja einNne
gemeinsame rt der Kontirmanden mıiıt ihren Eltern geben, aber da sich
aum Eltern und Anverwandte bereitfanden, WIT dankbar für jeden,
der außer uns ust hatte mitzutahren. I Jer Zuspruch 4US den Gemeinden
Haına und Dodenhausen WAal sehr groiß uliserdem schlo{fß sich SAallZ Sspontan
eine Realschulklasse der Mittelpunktschule 1n Gemünden So kam C
dafl der oße Bus och klein War alle Fahrtteilnehmer tassen.
Iso fuhren WIT mi1t 7WEe1 Fahrzeugen. Im Nachhinein ält sich teststellen
6S W arl eine gelungene Fahrt, nicht 7zuletzt UrcC. das harmonische Mıteilnan-
der der verschiedenen (seneratıonen.

Trotzdem, 65 blieh eiınef 1m Rahmen des Kontirmandenunterrichts.
Wır Haınaer Jugendlichen hatten die Aufgabe, VO  - den einzelnen Stäatten,
die auf dem Besichtigungsprogramm standen, Berichte schreiben. ULIie
sollten dann 1m Gemeindebrieft ihren Niederschlag tinden. { dIie dee kam gut
all, denn auch 1 Gemeindebrief VO  } Dodenhausen ıdem Nachbarkirch
spiel| erschien e1in Fahrtbericht. {[die Klasse der Mittelunktschule 1ın
Gemünden erarbeitete spater 1 Unterricht eine kleine Broschüre.

Schon während der Bustfahrt ach Eisenach egann die Arbeit Anfang
stand eın Bericht, der deutlich machte, WAarum gerade Eisenach das Ziel
unNnserIer Fahrt War

Hessen Thüringen
DIie Verbindungen zwischen Thüringen und Hessen sind uralt. S1e reichen
bis weıt 1Ns Mittelalter zurück. Der Besıtz der Landgrafen VO  w Thüringen
erstreckte sich VO  e der saächsischen Girenze 1 sten bis 1n den arburger
aum 1mM Westen. Di1e Landgrafen hatten sich mıi1ıt vielen kleineren Herr-
schatten auseinanderzusetzen. Darum sicherten sS1e ihr Gebiet Urc den
Bau VO  5 Burgen, taädten und Klöstern. Thüringisch-hessische Städtegrün-
dungen sind se1it dem a Jahrhundert 1n ULLSCICT mgebung allenthal-
ben wahrzunehmen, gehört die Nachbarstadt Frankenberg dazu. uch
bei der Gründung des Klosters aına haben die Thüringer maßgeblic 1
Hintergrund Pate gestanden. Davon och die »Hasenglocke« iın 15
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PE Kirchturm, eın gemeinsames Geschenk des Erzbischots VOIl Maınz und
des Landgrafen VOIl Thüringen anläßlich der Weihe Wahrscheinlich W arl

Landgraf Hermann, der Schwiegervater der eiligen Elisabeth, 1224 bei u1ls

1n a1ına wesend.

Eisenach

DiIie bedeutendste Stadtgründung der Ludowinger, wWw1e 111411 die thüringi-
schen Landgrafen ach ihrem »Leitnamen« Ludwig allgemein bezeichnet,
Wal Eisenach. Vor dem Bau der artburg befand sich 1er das Stadtschlo{fß
neben der Georgenkirche. DiIie Anfänge der Bürgerstadt lagen bei St Nikolai
Nikolaus WAaTl der Schutzpatron der Kaufleute, die in die Stadt kamen,
dort ihre Waren anzubieten. Der große Dreiecksmarkt VOT der Kirche
VO Handel und andel der mittelalterlichen Stadt Später trat bei der
Georgenkirche eın weıterer Markt inzu. spaten Mittelalter verlor e
senach Bedeutung. ach der Teilung Thüringens verlagerte sich der
Schwerpunkt der Herrschatt der Wettiner ach Weımar und Wittenberg. Zu
jener Zeit als die ta! schon ängst ihre Machtstellung eingebüft hatte,
Wl Martın Luther Lateinschüler der Georgenschule.

Das Lutherhaus

Zuerst besuchten WIT das Lutherhaus. [)as Gebäude 1st schon ber 500 ahre
alt Spater diente als Gasthaus, bis das Luthermuseum darin entstand. Als
Kurrendeschüler Sang Martın Luther l1er VOT der Patrızıerin Frau Ursula
Cotta S1e schlof{fß den Jungen Martın sogleich 1n ihr Herz und nahm ihn bei
sich auf Von 1498 bis 5SOL hielt D} sich 1m Hause seiner (GGOnnerıin auf Der
Junge Leıpzıger Theologiestudent, der uns durch die Raume des Hauses
führte, berichtete, da jener eıt in und Eisenach insgesamt 17
Klöster gegeben hat Ungefähr jeder zehnte Einwohner der ta! stand in
kirchlichen Diensten. Das SaNZC Leben der adt WAaTl relig1iös epragt uch
die Lateinschulen jener eıt CNg dieTgebunden. So gehörte
die Lateinschule, die Martın Luther besuchte, dem Georgenstift Es WAar

selbstverständlich, da{fß die Schüler 1m Gottesdienst mitwirkten. Weıiıter
Yzählte uns der Junge Theologe, da{fß Martın Luther spater auf die Uni1iversi1-
tat ach Erfurt A1InNg, zunächst Jura studieren. ach dem Erlebnis VOIl

Stotternheim, als 67 ın einem schweren Gewitter VOT Schaden bewahrt
worden WAar,  Y gelobte 61 Mönch werden und Theologie studieren.
Zahlreiche Gemaäalde 1mM Lutherhaus haben Szenen aus Luthers Leben ZU
Inhalt Vıtrınen ältere Bibeln und Schriften Martın LuthersC
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stellt, außerdem Musikinstrumente. Denn Martın Luther Sal1s 1m TE1S
SeEINeETr amılie SCINC Z Laute ET ist der Dichter zanlireıcher Gesangbuch-
lieder

DiIie katholischen Geistlichen dürfen, anders als die evangelischen Pfarrer,
nicht heiraten. ach seinem Austrıitt A4US dem Kloster heiratete Luther die
ehemalige Zisterziensernonn: Katharına VOIl ora Miıt der Reformation
entstand a1so das evangelische Pfarrhaus. Folgerichtig befindet sich 1
Eisenacher Lutherhaus das deutsche Pfarrhausarchiv. Im oberen Stockwerk
des Hauses ängen die Bilder VO  5 zahlreichen bedeutenden Ptarrerskindern

der Wan Es ist erstaunlich, welche berühmten Manner und Frauen dem
evangelischen Pfarrhaus nNntistamme: und kulturelle oder wissenschaftli-
che Bedeutung erlangt haben Als WIT 1n Fisenach d.  J wurde gerade eine
usstellung ber den großen Archäologen und usgräber VO  5 1r9)a, Heın-
rich Schliemann, vorbereitet. uch (21: Stammıt 4A4US einem evangelischen
Pfarrhaus.

DIie Georgenkirche
Nicht weıt VO Lutherhaus entfernt befindet sich die Georgenkirche. hre
Bedeutung reicht VO Mittelalter bis 1n uUuNsecIC eıt In der romaniıschen
Vorgängerkirche gleicher Stelle heirateten die heilige Elisabeth und
Landgraf Ludwig Im Chorraum eiinden sich zahlreiche Grabsteine der
thüringischen Landgrafen S1e gelangten VO zerstorten landgräflichen
Hauskloster Reinhardsbrunn hierher. DDer Grabstein Landgraf Ludwigs, des
auf dem Weg 1Ns heilige Land verstorbenen Ehemannes der Elisabeth, i1st
auch darunter. Im Lutherhaus hatten WIT bereits erfahren; dafß Martın 13
ther chüler der Georgenschule Wäal und 1mMm Gottesdienst mitgewirkt
hatte Auf dem Rückweg VO oOrmser Reichstag VO  w} 52l ach Wıtten-
berg predigte 1n der Georgenkirche. Wır sahen den Taufstein, ber dem
ohann Sebastian Bach die Taufe empfangen hat ber 10  O re
Angehörige der Familie Bach Urganısten der Georgenkirche. Fuür kurze
eıt WAar auch ohann Sebastian Bach Schüler der Georgenschule. Di1ie
Kirche WAar immer bedeutsam. Der ogen Spannt sich VO Mittelalter hbis 1n
UuUNseceIcCc Tage Denn auch in der Georgenkirche tanden, w1e überall 1n der
DDR, Friedensgebete ‘J die schließlich die en! herbeitührten.

Das Bachhaus
Anschließend WIT einem Besuch 1m Bachhaus angemeldet ES i1st
ZW ar nicht das Geburtshaus, das befand sich eın Daar Schritte entfernt,
z



spiege jedoch die Wohnverhältnisse ZUT eıt des Komponisten anschau-
ıch wider. |DITS Innenraume sind miıt zahlreichen Einrichtungsgegenstän-
den derenBarockzeit ausgestattet. den Vıtrınen befinden sich oku-

4US dem Leben des spateren Leipzıger Thomaskantors. Fisenach
hat GE 1LL1UTI se1ne ersten Kinderjahre verbracht. Außerdem gibt c5 1mMm Bach-
aus eine Sammlung wertvoller alterer Musikinstrumente. Den öhe-
pun des Besuchs tellte zweiftellos e1ın kleines Konzert auf originalen
strumenten der Barockzeit dar enund Schaften des großen Kompon1-
Sten und evangelischen Kirchenmusikers VOITI unNnseren ugen en:
dig »Solt Deo Gloria«, (ZOÖft allein die Ehre, hat Johann Sebastian Bach ber
alle se1ine Komposıitionen geschrieben.
er ıttag stand TART freien Verfügung. ES W arl ausgemacht, da{fß jeder se1n

ssen VO  m Hause miıtnehmen sollte, weil och Engpasse 1n der Lebens-
mittelversorgung der DDR gab Wır alsen die mitgebrachten Brote 1 Bus,
unterdessen standen 1n der Fulsgängerzone iın der Innenstadt die Bewohner
VO  3 Eisenach iın angen Viererreihen VOT eiInem soeben neuerötfneten (ze=
schäft einer westdeutschen Kaffeerösterei!

DIe Wartburg

Am frühen Nachmittag fuhren WITr ZUT artburg. eren ründung i1st VOIl

agen umwoben. Besondere Bedeutung erlangte S1e 1 und Jahrhun-
dert als Pflegestätte höfischer, ritterlicher Kultur Landgraf Hermann, ber
dessen Bedeutung für die Gründung des Osters aına WIT schon
hörten, Z erühmte Miınnesanger w1e Walther VOIl der Vogelweide oder
Woltfram VO  3 Eschenbach seinen Hof Hıer te auch die Heilige Elisa
beth als thüringische Landgräfin. Weil sS1e sich inmıtten des ausschweiten-
den ritterlichen Lebens bereits die Armen und Kranken 1n der unterhalb
der Burg gelegenen Stadt Eisenach kümmerte, stand S1e Hot nicht gerade
iın bestem Ansehen ach dem Tode ihres Mannes Landgraf Ludwig verlie{ß
sS1e die artburg und ega sich auf ihren Wıtwensıtz ach Marburg Dort
gründete sS1e ein Franziskushospital für Arme, Kranke und durchziehende
Pilger. In der achfolge der Heiligen wandelte ihr Nac.  omme, Landgraf
Philipp der Grofßmütige, das Kloster Haına 1n ein ospita. für Arme
und Kranke aus der Landbevölkerung

Auf der Wartburg lebte VO Maı 521 hbis ZAU Marz 522 der Refor-
Martın Luther. ach dem OoOrmser Reichstag WAar geächtet und für

vogel{frei erklärt worden. ET dort, weil CT selner e1ıgenen Sicherheit
eiıne zeitlang VO:  5 der Bildfläche verschwinden mußte.

Im Jahre LEF besuchte Johann Wolfgang VO  5 Goethe die verfallende
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artburg. Seinem Einflufß ist cS5 verdanken, dafß die Burg wieder
Bedeutung gelangte. 1517 Wal auf der artburg das Fest der deutschen
Burschenschaften. Se1it der des vorıgen Jahrhunderts wurde die Burg
ihrer nationalen edeutung gemäifßs durchgreifend restaurlert. Von 10952
fanden erneute Restaurierungsarbeiten ‘J die rechtzeitig VOI dem egınn
der großen Flisabeth: und Lutherjubiläen der achtziger Jahre abgeschlossen
werden konnten.

Wır eine ausgezeichnete Führung durch die mächtige Burganla-
SC Es wurde uns eutlich, w1e sechr die Menschen VOIl der Romanik bis 1n

Jahrhundert hinein das Bauwerk epragt und gestaltet haben Der
alas ist der alteste Teil der Burg { dıie Deckenbalken des Speisesaals STAam-
18010 dendrochronologisch (Zeitbestimmung ach den Jahresringen VO:  5

Bäumen) nachgewiesen Aus dem Jahre 1168 uch die Kapelle, die heute
och kirchlich geNUTZT wird, i1st bereits XOO Jahre alt Cut gefallen hat u11l

die miıt bunten Mosaiken ausgeschmückte Frauenkemenate. Kalser Wil-
helm {{ hat S1€e gestiftet. S1ie zeıgen Szenen AUus dem Leben der Elisabeth
VOIl der Ankuntt der ungarischen Königstochter auf der artburg bis hin
ihrer Hospitaltätigkeit 1n Marburg Das Leben der hl Elisabeth findet sich
fterner 1m ang zwischen der Kapelle und dem Sängersaal besonders schön
dargeste. 1n den Wandgemälden des omantikers Morıtz VO  , chwind
Besonderen Hınwels verdient 1n dem Zusammenhang die Darstellung der
„Werke der Barmherzigkeit«. Von Morıtz VO  } chwind i1st auch der Saal
ausgestaltet, 1n dem sich der berühmte Sängerkrieg auft der artburg abge-
spielt haben soll Richard agner hat die Sage DE Inhalt selner Oper
Tannhäuser emacht. den Wänden hat Morıtz VO  m} Schwind die Minne-
sanger dargestellt, die sich Hof VON andgra: Hermann authielten. Im
Landgratenzimmer tinden sich Gemälde mıiıt Szenen VON der sagenumwobe-
NC  5 Gründung der Burg und der weıteren Geschichte des thüringischen
Herrscherhauses. Der Festsaal, der Schluß der Führung stand, i1st SAdl1Z
VO: Stilempfinden des I Jahrhunderts epragt och heute wird dieser
aum für musikalische Veranstaltungen geNUutZtT, w1e den Zeıten, als
Franz LiSzt 1er wirkte.

Ohn:  'a Führung konnten WI1Tr das Museum der Burg mi1ıt wertvollen Ausstel- “n —.  E A  R GE E E ED
Jungsgegenständen der Reformationszeit besichtigen. nter anderen hän
SCH 167 Gemaälde der Eltern Martın Luthers, Hans und Margarethe Luther.
Bevor WIT die Burg verließen, konnten WIT einen Blick in die Kammer
werten, die Martın Luther während sSe1INES Wartburgaufenthaltes als Unter-
schlupf diente und in der w das Neue Testament 1Ns Deutsche übersetzt hat
en erühmten Tintenklecks suchten WIT treilich vergebens.



Luthers Gefangennahme

Nachdem WIT schon viel ber Martın Luther 1n Eisenach und auf der
artburg erfahren hatten, wollten WIT die It mMi1t der Besichtigung eiıner
weıteren Lutherstätte 1m Umiteld VO  S Eisenach abschließen Geplant W al

e1n Besuch des Dörfchens Öhra, 4US dem Luthers Eltern och
heute gibt dort die reich verzweıgte Familie Luther. Wır wollten uns den
(Ort und die kleine Ausstellung 1ın der Kirche VON Möhra ansehen, aber der
Tag WAarTr einfach urz dazu. Wır entschlossen uns darum einer Fahrt
VOIl Eisenach ber Ruhla den Thüringer Wald Wır wollten die Stelle
ausfindig machen, Martın Luther ach der Achtung auf dem Reichstag

Worms VO  - Soldaten sSe1INES Landesherrn, Friedrichs des Weıisen, »gekid-
Nappt« und auf die artburg nttführt worden ist NSeiıtwarts der raße,
miıtten 1 Wald gelegen, tanden WIT die Stelle. LDort erfuhren WIT, W1e sich
der Vorgang abgespielt hat

i1. Maı E323 kam hartın Luther VO  , Worms ber Hersteld ach
Eisenach. Dort wurde 5 VO Volk auf das herzlichste begrüßt Er hatte VOTL,
ach Möhra weiterzuziehen, seine Verwandten besuchen. Aut UDran-
SCHI des Volkes übernachtete CT 1n Möhra und hielt dort einen Gottesdienst.
Als danach wieder aufbrach, wurden sSe1IN Fuhrmann und er bei Altenstein
VO  } viıer auf Kommando 4AUS dem Wald stürzenden annern übertfallen. S1e
fragten den Kutscher, ob Luther 1m agen se1 Dieser bejahte Daraufhin
zerrten S1€e den Retormator aus dem Wagen un schleppten ih: mıiıt sich tort
Als s1e dem Gesichtsteld der Begleiter entschwundenJ setzten s1e
Luther auf eın Pferd un:! erklärten ihm, dafß s1e auft Betehl Friedrichs des
Weısen handelten und da{fß sS1e LLUT SEe1IN bestes wollten. Danach riıtten sS1e
och stundenlang 1mM Zickzack durch den Wald, eventuelle Verfolger
abzuschütteln. ach langem 1ıtt erreichten s1e schließlich die artburg,

Luther tortan als Junker Org te
|)amıiıt näherte sich unNnsere Fahrt dem Ende Be1 Buttlar passıerten WITr

wieder die Grenze. Müde, aber randvoll VO  3 Eindrücken, traten WITr bei
Einbruch der Dunkelheit wohlbehalten wieder in Haına e1in

1eser Bericht wurde erfafst VoNn den Haıinaer Konfirmanden des Jahr
9 7 UnIne Barckhausen, Wolfgang Friedrich, AaT10 €eESSE, Martın

Koch, Simone Kordes, Andreas Müuütze, Mathias Noll, Andreas Pfingst, NJa
Rıemann, Jens WöÖlIk, Ivonne Steinhaus und Bilanca Hecker, Uunter Mitarbeit
Von Pfarrer Dr tınd TIeAdT1C. erLohr Weg 5, W-3 Haina/Kloster.
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